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Milicher Teil.
Holz-Bersteigevung.

Nächsten Freitag, den 5. März d. Js ., vormittags
10 Uhr anfangend, wird im Erbenheimer Gemeindewald
Distrikt „Bauernhag" und „Kalteborn" folgendes Ge¬
hölz versteigert:

13 Stämme Nadelholz von 1,99 Fstmtr .,
101 Stangen 1. Klasse,
87 „ 2. .,

100 ., 3. „
30 5. ..

215 Rmtr . Buchen-Scheit,
41 „ Buchen-Knüppel und

1400 Stück buchene Wellen.
Anfang und Zusammenkunft am Engenhainerweg

am Park, Holzstoß Nr. 844.
Erbenheim, 2. März 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.
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Bekanntmachung.
Das Verzeichnis des hier befindlichen Rindviehes,

der Pferde, Esel und Maultiere, für welche die Abgaben
zur Bestreitung der Entschädigung für lungenseuche¬
krankes, milz- und rauschbrandkrankes Rindvieh, sowie
für rotzkranke, milz- und rauschbrandkranke Pferde, Esel
und Maultiere zu leisten sind, liegt vom 1. bis 16. März
d. Js . auf hiesiger Bürgermersterei zur Einsicht offen.

Erbenheim, den 27. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

_ _ _ Merten. _
Bekanntmachung.

Betr. Anmeldung der mit Beginn des neuen Schul¬
jahres aufzunehmenden Schulneulinge.

J" an  sind solche Kinder zum
Schulbesuch verpflichtet welche bis zum 31. März d. I.
das 6 Lebensjahr vollendet haben oder vollenden.

Außerdem können auf Antrag der Eltern solche
^schult werden, welche bis zum 30. Septem-

p/n Lebensjahr zurücklegen, wenn durch
em ärztliches Zeugnis bte genügende körperliche und
?erb 80E ? ?n^ "^ ^ ? ^ wiesen wird und die Raum-
verhaltmsse w der Schule die Aufnahme gestatten.
d°°

. der Anmeldung sind vorzuleqen:
1. für alle Kinder der Impfschein,
' auch der Geburtsschein.
Erbenherm, den 24. Februar 1915.

_ __ Der Rektor: Gr ünewald.

Bekanntmachung.
qemestistbaftÄ?? ^ ^ Âbnutzung auf dem hiesigen
m-is,biZnk zu^ Hachtm «ffemuch

Der Jagdvorsteher:
_ werten,  Bü rgermeister

?915̂ V ^ krhrs mit Brot̂ tte^ ^ über die
f bentÄ^

ebV%Ä nbe  Anordnungenb s auf Lr k B-z-rks der Stadt
1. Als Einheitsbrot wirb nur jugelÄ etIa,’m:

"nd is ' P?oz°m KarwWmeh?^ oW°"an? ^ 2-prozentig)
Zusatz und einem Verkaufsgewicht von 2^ zulässigen

b)d u"d n°ch 24 Stunden nach dem Backen̂ ^ 4
L -Pr'̂ ntigem Rog-

o * “

2 9r Lebracht werdem ,m & be" verkauft N0Z ins Haus
^»- K- du,,» d»„ ,» »». M mil

4.

höchstens 50 Prozent Weizenmehl und reine Konditoren-
rvaren hergestellt werden. Unter reiner Konditorwaresind
solche Backwaren zu verstehen, zu deren Bereitung höchstens
10 Prozent der Gewichtsmaffe an Weizen- oder Roggen¬
mehl oder an Weizen- und Roggenmehl gemischt verwendetwerden.

Ausnahmen von den unter 1 und 2 vorstehenden Be-
_ ^ uimungen sind auf ärztliche Anordnung zulässig.
3. Im Kleinhandel darf Mehl an den Verorauaier nur in

einer Menge von höchstens2 Pfund abgegeben werden. Diese
Anordnung bezieht sich nicht auf die Abgabe von Mehl, die
an Händler, Bäcker und Konditoren erfolgt.
Ländlern, Bäckern und Konditoren wird die Abgabe von
Irot und Mehl außerhalb des Bezirks ihrer gewerblichen

Niederlassung untersagt.
Ausnahmen hiervon sind mit Zustimmung des Kreis-

ausschuffes zulässig.
Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt, wird mit

Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk.
bestraft. (8 44 der Bundesratsverordnungv 25. Januar 1915).
. dem Tage der Veröffentlichung dieser Bekanntmachung
tritt unsere Anordnung vom 5. d. Mts. außer Kraft.

Wiesbaden, den 22. Februar 1915.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 26. Fcbr. 1915.

Der Bürgermeister.
Merten.

Bekanntmachung.
Dar Abladen von Schutt und sonstigem Unrat am

Bach, gegenüber dem Gasthaus „zum Löwen" ist bei
Strafe verboten.

Erbenheim, 1. März 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Die Kommandantur Mainz teilt mit , daß der

Schießplatz bei Rambach vom 5. bi , einschl. 80. März
1915 zum gefechtsmäßigen Schießen benutzt wird. Es
wird täglich von 9 Uhr vormittags bis zum Dunkel¬
werden geschossen(ausschließlich der Sonntage ). Sonn¬
abends nur von 9 Uhr vormittags bis 12 Ühr mittags.

Erbenheim, 1. März 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Inhaber oder Betriebsleiter von Nebengeschäften,

Handelsmühlen, Bäckereien und Konditoreien sind nach
8 11 der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1916
verpflichtet, am 1., 10. und 20. jeden Monats über die
eingetretenen Veränderungen ihrer Mehlbestände An¬
zeige zu erstatten.

Ich fordere daher die in Betracht kommenden Müh¬
leninhaber, Bäcker, Konditoreien u. Händler auf die ver¬
langte Bestandsveränderung im Rathaus abzugeben. Ge¬
schäftsinhaber oder Betriebsleiter, welche die hier angeord¬
nete Veränderungs-Anzeige unpünktlich oder unzuverlässig
erstatten, verfallen einer Gefängnisstrafe bis zu 6 Monat
oder einer Geldstrafe bis zu 1500 Mark ; auch kann die
Schließung der betreffenden Geschäfte angeordnet werden.
Gegen die Verfügung der zwangsweisen'Geschäftsschließ-
ung ist nur Beschwerde beim Herrn Regierungspräsi¬
denten zulässig,- sie hat keine aufschiebende Wirkung,
gerichtliche Entscheidung ist ausgeschlossen.

Erbenheim, den 10. Februar 1915.
Der Bürgermeister:

__ _ _ _ _ _ Merten. _
Bekanntmachung.

Nachdem das Gouvernement zu Mainz seine An¬
ordnung , durch welche die Polizeistunde auf 11 Uhr fest¬
gesetzt worden, zurückgenommen, tritt die hiesige Poli¬
zeiverordnung, durch welche die Polizeistunde auf 12
Uhr bestimmt ist, wieder in Geltung.

Erbenheim, den 27. Febr. 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokales und aus der Höhe.
Grb-nbeim. 2. März 1915.

— Fahrpreisermäßigung auf belgischen
^ "^ ^ tchwie in Deutschland haben auch die

unter deutscher Verwaltung stehenden belgischen Bahnen
nunmehr den erwachsenen Angehörigen, welche zum Be-
suche rn Belgien liegender kranker, verwundeter usw.
s UE Jer  5 r?efler  ? bcr  aber zur Beerdigung verstorbener
deutscher Krieger dorthin kommen. Fahrpreiserniäßigung

um die Hälfte des normalen Preises gewährt. Zur
Erlangung der Vergünstigung dient der für die deut¬
schen Bahnen vorgeschriebene Ausweis.

* Zu schwere Weizenbrote gebacken.  Am
21. Januar kam die Frankfurter Polizei in den Laden
des dortigen BäckermeistersPeter Michler und beschlag-
nahmte 49 Weizenbrote, die zu viel Weizenmehl ent¬
hielten. Dem Bäckermeister kostete das Vergehen 30
Mark Geldstrafe, die ihm von der Strafkammer zuer¬kannt wurde.

— Preuß . Klassenlotterie.  Die Erneuerung
der Lose zur dritten Klasse hat bei Verlust des Anrechtes
spätestens bis zum 8. März , abends 6 Uhr zu erfolgen.
Am 12. März beginnt die Ziehung der 3. Klasse.

— Osterfeldpostsendungen.  Die Heeresver¬
waltung macht schon jetzt darauf aufmerksam, daß das
ständige Anwachsen des Feldpostverkehrs die Zulassung
einer allgemeinen Versendung von Osterglückwunsch¬
karten unmöglich macht. Das Publikum wird daher
gebeten, von der Versendung derartiger Karten Abstand
zu nehmen. Sonst würde die Heeresverwaltung ge¬
nötigt sein, die Annahme von Feldpostkarten zur Oster-
zeit zeitweise gänzlich zu sperren. Ebenso wird zur Ver¬
meidung einer Sperrung des FeldpaketverkehrS.̂ ^ ^
sonderen Osterpaketsendungendringend gewar

* Gefunden  wurde ein silbernes Armband. Das¬
selbe ist auf hiesiger Bürgermeisterei in Empfang zu
nehmen.

Kön
Dienstag, 2.
Mittwoch, 3

7 Uhr.
Re

Dienstag, 2
„Datterich

Mittwoch, 3.
Donnerstag,
Freitag, 5. :
Samstag , 6.

Theater-Nachrichten,
igliches Theater Wiesbaden.
: Ab. E. „Die Jüdin ". Ans. 7 Uhr.
: Ab. D. „Der Troubadour ". Anfang

sidenz - Theater Wiesbaden.
: Gastspiel des Frankfurter Schauspielhauses.

: „Sturmidyll ".
4. : „Der gutsitzende Frack".
19. Volksvorstellung. „Heimat".
: Neu einst. I „Pension Schüller".

Wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Uaterlande und macht sich strafbar.

hetzte Dadhricfiten.
Der Kries

Amtlicher Tagesbericht vom 1. Mürz.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 1. März . Bei Verviea, nörd-
»ch Lille, wurde ein englisches Flugzeug durch unsere
Beschießung zum Landen gezwungen. An einer Stelle
unserer Front verwendeten die Franzosen wiederum
wie schon vor einigen Wochen, Geschosse, die bei der
Detonation übelriechende und erstickende Gase entwickeln.
Schaden wurde dadurch nicht angericktet.

Unsere Stellungen in der Champagne wurden
gestern mehrfach von mindestens zwei Armeekorps an¬
gegriffen. Die Vorstöße wurden nach heftigem Nahkampf
restlos abgeschlagen.

In den Argonnen erbeuteten wir 2 Minenwerfer.
Zwischen dem Ostrand der Argonnen u. Vauquois

setzten die Franzosen fünfmal zu einem Durchbruchs¬
versuch an ; die Angriffe scheiterten unter schweren Ver¬
lusten des Feindes.

Die östlich Badonwillers von uns genommenen
Stellungen wurden auch gestern gegen feindliche Wieder¬
eroberungsversuche gehalten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
_p, Angriffe nördlich Lomza und nordwestlich
Ostrolenka wurden abgewiesen.

Sonst nichts Wesentliches.
Oberste Heeresleitung.

Gtse «1»ahn Fahrpla « .
Richtung Wiesbaden:

Erbenheim ab 5.08W 5.49 6.47 7.36 8.55 10.44 1 54
4.45 6.11 6 .37 7.19 9.15.

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 6.30 6.10 7.67 9.32 12.46 3.04 4.44 6.44

7.01 8.01 8.58.



Sam md  Micks !»
£nfel Sam sagt : Tu hast die Gewässer um England

als Kriegsgebiet erklärt , willst Tu mit Deinen Untersee¬
booten den Engländern die Zufuhren von Waffen, Muni-

Lebensmitteln möglichst abschneiden und dabei
ohne Rücksicht auf das geheiligte Völkerrecht, auf den blo¬
ßen Verdacht hin, dgß ein Handelsschiff mit Unrecht eine
neutrale Flagge trage , und ohne nähere Durchsuchung nach
Konterbande dieses Schiff versenken. Träte dieser Fall mit
ernem Schiff ein, das unter dem Sternenbanner fährt,
so Ware das eine sehr ernste Sache. Tas lasse ich mir nicht
gefallen, ich bitte sehr!

Michel antwortet : Lieber Onkel Sam , es tut mir
lerd, aber Du bist vor die falsche Schmieds gekommen. Ich
habe einen Gegner, der kennt kein Völkerrecht, das auch
rhn brnde. Wende Dich an den. Erst hat er die Nordsee
zum Knegsgebiet erklärt , zum schweren Schaden des neu¬
tralen Handels . Dergleichen gab es früher nicht, man kannte
nur eme wirkliche Blockade mit genauer Durchsuchung aller
ern- und auslaufenden Handelsschiffe, die aber England
gegen mich trotz seiner großmächtigen Flotte nicht leisten

das mag noch hingehen, denn zur Zeit der Ser-
rechtsdeklaration in Paris , Haag und London gab es auch
noch kernen Luft - und Unterseekrieg. Mein gewalttätiger
.egner hat noch viel Schlimmeres unternommen : seine

eigenen Handelsschiffe sollen bewaffnet sein und die Er-
lauonis haben, fremde Flaggen zu setzen, um meine Unter¬
seeboote von dem Versuch, sich von der Art der Ladung
zu überzeugen, abzuschrecken und über die Staatsangehörig¬
keit des Schiffes zu täuschen. Und überhaupt , sieh Dir
doch den erklärten Zweck der englischen Kriegsinethode näher
an . Da England mit den Waffen nichts Entscheidendes
verrichten kann, erklärt es der deutschen Zivilbevölkerung
den Kriegs hungern soll sie, schreien nach Brot . Dagegen
soll ich müh nicht wehren ? Fällt mir ja gar nicht ein.
Wenn es Dir nicht paßt , das ich Gleiches mit Gleichem
vergelte und Du fürchtest, daß unter den besonderen Um¬
standen des Unterseekrieges ein Schiff, das mit Recht die
amenkam,che Flagge trägt , mit Mannschaft und Fracht
zu Schaden kommen könnte, so sorge zuerst dafür , daß der
von der englischen Admiralität befohlene Mißbrauch der neu-
Lralen Fwggen unterbleibt , oder halte Deine Handelsschiffe
sehr viele sind es ja nicht, den Kriegsgewässern fern.

.. Zu welchem Ergebnis diese Unterhaltung führen wird,
laßt sich noch nicht erkennen. Wegen seiner fleißigen Liefe¬
rungen von Kanonen, Granaten , Schrapnells , Pulver u.
s. w. an unsere verbündeten Feinde hat Onkel Sam schon
kein ganz reines Gewissen. In Ostasien bereiten sich Tinge
vor, dre seine Aufmerksamkeit in viel höherem Maße bean¬
spruchen konnten als der Krieg deutscher Unterseeboote ge-
gen die Zufuhr von Konterbande aller Art nach England.
~.te  Vergewaltigung Chinas durch Japan mehrt die Macht
seines alten Gegners im Stillen Ozean und bedroht seinen

brel größeren, dauernden Verlusten als die
Deutschlands, daß sich neutrale Kausfahrtei-

schiffe in der nächsten Zeit an den englischen Küsten vorsehen
und sie am besten meiden möchten.

Grund dazu, ihr » Haut England zuliebe z»,m Markt zu
tragen.

Wundschcru.
veutsetzian-.

J® e ^ en ' Vln .) Ob die Franzosen das
Vergebliche des Turchbruchversuches in der Champagne,
der den Zweck hat , der Festrrng Verdun Luft zu schaffen,
einsehen werden ? Wir glauben nicht, denn gerade die fort¬
währende Umklammerung Verduns durch die Deutschen im
Argonnenwald veranlaßt den Feind immer wieder zu neuen
Versuchen, das Verhängnis von der Festung abzuwenden.
* • * L e}-n dluff. (Ctr . Bin.) Der Unterseeboots-
krieg halt die ganze Welt in Atem und treibt die Nervosi¬
tät der Engländer auf den Siedepunkt . Selbst die Ameri-
kaner sind jetzt ^eines besseren belehrt worden und be¬
trachten dre deutsche Blockade nicht mehr als „Bluff ". Daß
manche neutrale Schiffe dabei dem Kriege zum Opfer fal-
len, ist bedauerlich, aber sie werden mit der Zeit doch sicher¬
lich zu der Ansicht kommen, daß es klüger ist, die gefährdeten
^>onen zu meiden. Tie Neutralen haben absolut keinen

Europa.
)( Oesterreich. (Ctr . Bln .) Die Russen haben große

Verstärkungen herangegogen. Sie scheinen unserem Vor¬
dringen gegerr den Tnjester eine entscheidende Bedeutung
beizumessenund konzentrieren hier alles , was sie an Kräf¬
ten :n Ostgalizien freibekommen. Tie Situation ist uns
insofern günstig, als die Verhältnisse einen Bewegungs¬
krieg gestatten, in dem erfahrungsgemäß die Taktik der
Verbündeten der schwerfälligen Posttionstaktik der Rus¬
sen überlegen ist.

)-( Dänemark. (Ctr . Bln .) Das Ministerium hat
ein Verbot betreffend die Verwendung von Roggen, Wei¬
zen, Buchweizen, Kartoffeln und inländischer Gerste zur
Spiritusbereitung erlassen, solange das Verbot der Ver-
fütterung von Roggen und Weizen besteht. Ten Brotfabri¬
kanten kann aber unter Umständen Dispens erteilt wer¬
den. Bei der Spiritusbereitung darf ausländisches Ge¬
treide, darunter Mais , nur verwendet werden, wenn die
betreffende Menge von der Spiritusfabrik nach Dänemark
eingeführt wird . Tie Verordnung tritt sofort in Kraft.

! Holland. (Ctr . Bln .) Aus dem Haag wird mitge¬
teilt , die Regierung hat den außerordentlichen Kriegs-
Erebit von 30 auf 50 Millionen Gulden erhöht . Sie wei¬
gert sich aber eine öffentliche Untersuchung über eine kleine
belgische Meuterei im Sicherheitslagcr von Zeist anzu¬
stellen.

? Griechenland. (Ctr . Bln .) Bezüglich des Ver¬
hältnisses zur Tiirkei hegt man keinerlei Besorgnisse. Tie
Meinungsverschiedenheiten seien nur aus ein geringfügiges
Mißverständnis zurückzuführen. Durch das entschiedene Ent¬
gegenkommen der Pforte habe sich die Lage wesentlich er¬
leichtert. In der Jnselsrage dauerten die Verhandlungen
fort und man nehme an , daß sie zerr Herstellung voll¬
kommen tadelloser Beziehungen zwischen beiden Staaten
führen werden. Auch Serbien gegenüber wahre Griechen¬
land die unbedingte Neutralität . Der Bündnisvertrag mit
Serbien würde nur im Falle eines Balkankrieges Gel¬
tung erlangen.

? ?) Rumänien. (Ctr . Frkst .) Infolge der Erklä¬
rungen der russischen Staatsmänner , die in Bukarest Be¬
unruhigung hervorgerufen haben, wegen der Meerengen im
Falle ihrer Besetzung durch die Russen, habe die russische
Regierung Rumänien die Zusicherung gegeben, daß die wirt¬
schaftlichen Interessen Rumäniens gewahrt werden sollen.

rechte, in Schantung will «S Erz- und Kohlengruben
Gendarmerie und Militär soll seiner Aufficht uittv.
werden ufw. Es ist ungefähr dasselbe System, das J ^ tE
in Korea anwandte , um dieses ehemals von China abhän- "
Königreich zu einer japanischen Kolonie zu machen. Mag ß "
der Präsident Juanschikai sträuben, wie er mag, und d,
chinesische Volk protestieren, Japan wird sich nehmen, ^

kc

es kriegen kann, und mit Hilfe seiner militärischen Uebg s,-;
legenheit vor keinem Truckmittel zurückzuschreckeu. SolaH ^
der europäische Krieg damrt , gibt es für China keine 9$
tung. W

Kläglich ist die Haltung der EntentÄrüder in Pat A
und London. Was haben die Clemenceau, Pichon und
cassee nicht alles gefchriebm und schreiben sollen, um bi ^
Japaner einzuladen , ihr Blut auf den Schlachtfeldern M
der Maas und Marne zu vergießen! Jetzt tun sie so,
ob sie den Gewaltstreich ihres gelben Freundes nicht I
stehen könnten und zittern für ihren eigenen Besitz in In
china. Tie Londoner Presse, die sich von rechtswrgen Lew
ebenso entrüsten müßte , wie über die Verletzung der i
gischen Neutralität , tröstet sich damft , daß ja die chmesish^
Unabhängigkeit in mehreren irrternationalcn Verträgen g ^
rantiert sei. An einen Einspruch gegen das Vorgehen h
zum Raube von Kiautfchou ausgestachelten Bundesgenosj
in Ostasien fft natürlich nicht zu denken. Und Onkel
der so lange seine liebe Not mit der japanffchen Einwau
rung an feinen Westküsten gehabt und den Panamak
extra gebaut hat , um die Vormachtstellung im stillen
zu behaupten und seinen Handel mit dem zukunftsreicl
China noch mächtiger zu entwickeln? Er hat die Zeit
Lieferung von Konterbande an die guten Freunde Jap
in Europa vertrödelt und über der Erringung vorüber
henden Nutzens die von seinem Nebenbuhler in Ostasien dr
hend-en Nachtelle nicht beachtet.

Was sich jetzt in China zum Schaden aller alten .
Nationen an Treuen Wirren vorbereitet , ist der Fluch
bösen Tat Englands , daß es in dem großen Kampf M ^
Deutschland die Hilst der Japaner , wie die seiner schwmW bet
und braunen Völkerschaften in Anspruch nahm und toi hof
Raub Kiau '.schous anstiftete . Tie Wirkung aus die bis« „ei
so englandfreundlichen Stimmung in den Bereinigten @tar "
ten kann nicht ausbleiben , deim Geschäft ist Geschäft. wer

Aus aller Wett . t«

Amerika.
?) Bereinigte Staaten. (Ctr . Mn .) Nach Mt-

tellungen aus Newyork wird dort in finanziellen Kreisen
erzählt , daß die rumänische Kommission, die nach Ame¬
rika kam, bei den amerikanischen Waffenfabriken keine Zu¬
sicherung für Lieferungen bekommen hatte , da alle Fabri¬
ken vollauf bür die Verbündeten beschäftigt feien. Es sei
daher keine rumänische Bestellung unterbringbar.

— Bereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) Tie vor
Schanghai liegende amerikanische Flotte wurde durch sechs
Kriegsschiffe des zweiten Geschwaders verstärkt.

Äste«.
—) China. (Ctr . Bln .) Der Aufstand in Südchina

nimmt einen immer größeren Umfang an.
? ? Persien. (Ctr . Bln .) Der englische und der

russische Konsul in Kermandschah versuchten die Stämme
im Gebiete von Endjab , Putscht -t-Kuh, Luristau und Pisch-
Pifch-Kuh gegen die Türkei aufzuwiegeln. Die Stämme
wurden jedoch inzwischen für die Türkei gewonnen.

st- Köln. Tie Versammlung der Drahtwerke besch
mit Rücksicht auf die weitere Steigerung des Rohmater
und der Selbstkosten für alle Artikel der Drahtverse.
rung einen weiteren Preisaufschlag von durchschnitllich
Mark für die Tonne.

st- Zürich. (Ctr . Frkft .) Wie man meldet, hat dst T»
ter des belgischen Generals Leman das internationale A
mitee in Genf gebeten, sich dafür zu verwenden, daß il
Vater , der nicht mehr gehen könne, als Invalide ar
der Kriegsgefangenschaft entlassen werde.

? Cenf . Im Gebiete von Grenoble sind zahl
Lawinen niedergegangen, die Ueberschwemmungen r.
sachten. Fabriken und Elektrizitätswerke wurden sti—
legt und der Verkehr stellenweise unterbrochen. Ter Ät
schaden ist bedeutend. L

! London. (Ctr. Mm) Aach dem8. März darf a>
mand mehr von Tllbury oder Folkestone nach Holl»
reisen, der nicht eine amlliche Erlaubnis dazu besitzt. »
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KL'eine KH-onik.

VergrvpLltigung 6kmas.
Während in Euroipa die Völker austinanderfchlagen,

schickt sich Japan an , ganz China in die Tasche zu stecken.
Nachdem es unter Verletzung der chinesischenNeutralität
Kiautfchou erobert hat , bedrängt es jetzt die Regierung irr
Peking, ihm ein Protektorat mindestens über die östlichen
Gebiete des himmlischen Reiches einzuräumen . In der
Mandschurei und östlichen Mongolei fordert Japan Bor-

!! Vorsicht. Mit einer für unser» östlichen _ ,
wenig schmeichelhaften Deutlichkeit wird amllich vor

das

w , / / - — 7— — — — C (J

aus Rußland zurückkommenden Eisenbahnwagen gewaok'^° l
In der Verfügung heißt es : „Seuchenverdächtige oder -
lauste Eisenbahnwagen , die leer oder beladen aus Poux.' -
nach Deutschland zurückkehr, sollen vor der Rückführ«
in ausfälliger Weise bezettelt werden mit dem Aufdrut . ^
„Aus Rußland ! Seuchenverdacht! Bor der Wiederbelad« nct)
zu entseuchen und zu entlausen ". Polsterwagen sollen west
der schwierigen Entseuchung aus dem regelmäßigen Ber^ ^ .
auf polnischen Bahnen überhaupt möglichst ausgeschB ^werden.

Auf Gut Wuldendorn.
12.

Ich hörte es eben nur von anderen, frellich von
Leuten, die im allgemeinen für zuverlässig gelten. Tein

Jugendfreund , so darf ich ihn denn ja wohl nennen,
diesen Herrn Griev aus dem Schmutzviertel — Verzeihung!
aber so nennt man den Stadtteil , in welchem er wohnt,
aus mancherlei Gründen — , also der Herr Griep geht
hier drüben in dem Hause mit dem Balkon täglich ein
und aus . Siehst du die Dame da auf der Veranda?
Sieh , sie raucht eine Zigarette - "

"Ja , und was weiter ?" fragte Klara in fieberhafter
Erregung.

„Man nennt diese Person hier in der ganzen Gegend
die „kreuzfidele Witwe", und jedes Kind kennt sie.

In besserer Gesellschaft hat sie keinen Zutritt , weil
man ihre allzu fteie Lebensauffassung denn doch> nicht
billigt.

Wer ziemlich reich ist sie.
Tie Herren der Lebewelt machen ihr mächttg den Hof,

und augenblicklich ist dein Herr Griep der Bevorzugteste
von allen . Sie soll sogar, wie mir die Aufwartefrau auf
Ehre und Gewissen versicherte, die feste Absicht haben, den
schmucken Studio später zu ihrem Gatten zu machen.
Einstweilen futtert sie ihn durch. Erst gestern mußte ihni
die Aufwärterin einen großen Korb mit Leckerbissen und
zwei Flaschen Wein in den Schmutzwinkel tragen , was ich
beschwören kann.

Uebrigens wird er jedenfalls im nächsten Semester

ganz hierher übersiedeln, seine Gönnerin wünscht es näm¬
lich - "

„Pfui , jetzt ist es genug !" ruft Klara aus , sich jäh
losreißend von der Freundin Arm . „Lügen, ganz unver-
schämte Lügen sind das ja ! — — Oder — - du
irrst dich vollkommen in der Person des Herrn Griep."

Beleidigt erwiderte Erna:
„Das ist taktlos von dir ! — Wie sollte ich mich in

einer Person irren , die ich täglich viele Male sehe? —
Komme, bitte , um sechs Uhr heute abend zu mir , oder
bleibe gleich bei mir so lange - "

Und Erna hatte nicht gelogen. —
Mit eigenen Augen sah Klara , wie die Turmuhr sechs

schlug, den geliebten Mann in das Haus drüben eilen.
Tie „kreuzfidele Witwe" empfing ihn auf der Veranda

mit hellem Lachen, und ganz deutlich hörte Klara sie
sagen:

„Ach, wie ist mtt die Zeit lange geworden! Hatte
schon so große Sehnsucht !"

Ta war es mit des armen Mädchens Fassung zuEnde.
Die sonst so Starke , der jegliche Nervosität unbekannt,

siel wie ohnmächtig in der Freundin Arme, und diese
hatte Mühe genug, sic bis ins Zimmer zu bringen.

Eine Stunde später lag Klara stark fiebernd in ihrem
Bett , und Tante Minna machte ein sehr besorgtes
Gesicht.

Der Hausarzt wurde beftagt und meinte:
, „Hat weiter nichts auf sich. Das Fräulein ist etwas

bleichsüchttg, und solche Kranken bekommen öfters der¬
artige Anfälle , namentlich, wenn's zum Frühjahr geht.

Muß fleißig Eisenmixtur einnchmen und sobald wie ä.
wieder aufs Land."

So kam es. daß Klara schon vor Ostern in die .HeiMr^
zurückkehren durste. . jK

£>, wie hatte sie sich nach dieser Reise gesehnt, & j a
hatte sie lange schon Tage und Stunden gezählt ! ; Kl

Und nun ist es so weit. —
Wer gleichgültig schaut sie in den lachenden __

Sie kann nicht mehr ftöhlich sein, seit sie sich in
Helm Griep so bitter getäuscht. -

Ein Traum war also ihr Glück gewesen!
Ach, wenn sie jetzt so ruhig darüber nachdachtt,

mußte sie sich ja auch eingestchen, daß sie recht tS
gewesen.

Was hatte ihr denn ein Recht zu der Bernru
gegeben, daß Wilhelm sie ebeiffo liebte, wie sie ihn?

Hätte er das getan, so würde er es doch längst
gesagt haben.

Sie war eben nur seine gute Freundin , die P
seiner Mutter . —

Tas Gefühl der Dankbarkeit niochte ihn lediglich^
sie etwas mehr ernpfinden lassen als für andere.

Aber, wie er, der Idealist , der Ernste, Strebst^ Let
Geschmack an so einem Weibe finden konnte, das vermMM
sie nicht zu fassen. Mai

Tie Elende muß es verstanden haben, ihn vöE M
blenden. ges

Oder sollte die Not ihn getrieben haben, dem
seine ganzen Ideale zu opfern ? -

Sie stand vor einem schrecklichen Rätsel,
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tben roZ Wrig . Rnsm Manne , dessen Geburtsjahr noch
unreM ,n b{e srft öer  Befreiungskriege fiel, ist es jetzt gegönnt,

aus die welterschütternden Ereignisse der Kriegszeit 1914
«» 4 und 1915 mitzuerleben . Am 14. März begeht der be-

s ES ft famtte  Ehrenmeister der Berliner Schlosserinnimg Wilhelm
w Feilsche seinen 103. Geburtstag . '

r, ; ®1 !! Kameradschaft . Aus Bernburg wird geschrieben:
’ 3 Wie vor einigen Wochen die zioeite Kompagnie, so hat jetzt

auch die 4. Kompagnie des Reserveregiments 36 einen hoch-
Nkt herzigen Beweis von Kameradschaftlichkeit, die über den

. w Tod hinaus sich treu bewährt, geliefert, indem sie 151 Mk.
” h gesammelt hat für die Ehefrauen gefallener Kameraden.
unb ^ Hauptmann Claufert sandte diese Summe an Pastor

um « Blachnh Hierselbst mit der Bitte , sie an 14 namenüich
aufgeführte Witwen von Kameraden gleichmäßig zu ver¬
teilen. Gewiß wieder ein schönes Zeichen für den prächtigen
Geist und die Opferfreudigkeit unserer tapferen Soldaten

r , Jbraufeen im Felde , die uns Taheimgeblieöenen ein schönes
'u bein̂ Beispiel geben.
I der A H) Schutzhelm. Die sehr großen Verluste, die das fran-
chrnest» zösische Heer an Offizieren und Unteroffizieren auf Be-
râ en  9 obachtungsposten erlitten hat, haben einen französischen Re

^ serveosfizier, den Hauptmann Boyant , auf den Gedanken
:sgenoss« gebracht einen Schutzhelm zu erfinden, den der Beobach

tende sich aufsetzt. Tie aus Stahlblech bestehende und mit
Nickel gepanzerte Kopfbedeckung, die in ihrer unförmigen
Kuppelgestalt einem Taucherhelm ähnlich sieht, verhindert,
daß die Offiziere, wenn sie das Fernrohr vor die Augen
heben, und dabei etwas aus den: Schützengraben heraus¬
sehen, durch einen Kopfschuß getötet werden. Wer nicht nur
der Kopf, sondern auch die nicht minder gefährdeten Hände
werden geschützt, denn die Augenlöcher des Schutzhelms sind
so eingerichtet, daß die Gläser des Fernrohres gerade hinein¬
passen, und die Richtung des Kcimstechers wird durch zwei

, Schnüre reguliert , die der Offizier in der Hand hält . Tie
fiua , de Hände brauchen also gar nicht an den Kopf gehoben zu
rmpr m werden. Tiefe „eiserne Maske" soll sich bei Versuchen gut

bewährt haben, und die stets optimistischen Franzosen er¬
hoffen von ihrem „gruseligen Aussehen" auch noch eine
„einschüchternde Wirkung " auf die Deutschen."

X Enorm. Der bedeutendste Handelsplatzder Welt fit
weder Hamburg, noch! London noch Newhork, sondern das
außerhalb seiner alljährlichm Messe fast ganz vereinsamte
Nischni-Nowgorod in Sibirien . Tie Messe dauert hier sechs
Wochen. Während dieser kurzen Zeit werden für Mer 4000
Millionen Mark umgesetzt.

? !) Mlchmakgel . Daß es die höchste Zeit war , dem
unvernünftigen Abschlachten des Rindviehes entgegenzu-
^̂ en, zeigt der empfindliche Milchmangel, der aus der-

. *sschkoenen Gegenden gemeldet wird , während der Preis
»re wch f-rr melkende Kühe naturgemäß steigt. Hätte man die Metz-
nale » ger noch einige Monate weiterwirtschaften lassen, so hät-
daß ' ten dres- zu Spottpreisen das gute Zuchtvieh angekauft

.ide a«! und geschlachtet, und der Milchmangel würde nur der Vor-
J des Fleischmangels gewesen sein. Tie Landleute müssen

ghlrch tn  Zukunft selbst den Unterschied zwischen ihren Verkaufs-
r ve» k^ Mn und den Verkaufspreisen der Metzger feststellen und
' M ^ anntmmchem Preise der Metzger sollen nicht nur
er aä  r prf f ; 8f dC!te^ sondern stets von den Behörden kontrol-

te ; ** * « K -V >°-rr - s°llMann
mrf « 27 ? d°^ „? ^ °ucht ihn doch in 10 Jahren nicht auf
Hollch" °^ oer anderen reich M machen.
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jdabrt auf 3 Jahre Gefängnis.

ErLnL 'sn

Laudsberg MnkSufe befirgen zu dürfen. Rembacz gestattete
dies mit dem Bemerken, sie solle aber erst die für ihn an-
gefangenen Strümpfe fertigstellen. Als die G. sich weigerte,
ergriff R. einen Revolver, um angeblich einige Schreck¬
schüsse abzugeben. Hierbei wurde das Mädchen tödlich ver¬
letzt. Auf die Hilferufe der letzteren eilte die Frau des K
herbei, die den Versuch machte, ihrem Manne die Waffe
zu entreißen . Dieser schoß nun in blinder Wut auf seine
Frau , die blutüberströmt tot zusammenbrach. Das Schwur¬
gericht in Landsberg a. W. verurteilte den R . zu 4 Jahren
Gefängnis . Die ihm zur Last gelegte Tötung seiner Stief-
tochter wurde nur als Fahrlässigkeit ausgelegt.

Mermischles.
?) Zeldherr . Sultan Mahmud II. befahl dem Pascha

von Aegypten, Mehemed Ali, zur Bekämpfung eines "Auf¬
standes in Arabien , ein Heer auszuschicken. Die Armee
wurde ausgerüstet , Mehemed Ali wußte aber nicht, wem
er den Oberbefehl geben sollte. Er wandte daher ein
recht orientalisches Mittel an , um zu einem Entschluß zu
kommen. Er versammelte sämtliche ihm unterstehende Pa¬
schas in einem Saale , in welchem sie sich auf die an ' den
Wänden hinlaufenden Diwans niederlicßen . In der Mitte
des Saales lag ein Teppich, in der Mitte des Teppichs
ein Apfel. Mehemed Ali setzte den Versammelten in langer
Rede die Lage der Tinge auseinander , beschrieb ihnen den
Feind, das Land, das er bewohnte, und die Schwierigkeiten,
die sich der Unternehmung entgegensetzten. „Wer ist der¬
jenige", fragte er, „dem man mit Vertrauen ein so großes
Unternehmen überlassen kann ?" und fügte hinzu : „Seht
hier den Apfel in der Mtte des Teppichs. Derjenige , der
fähig ist.^ mir diesen Apfel aufzuheben, ohne den Teppich
mit den Füßen zu berühren, der soll mir der rechte Mann
sein, und ihn will ich zum Oberbefehlshaber des Kriegs¬
zuges machen." Daraufhin machten sich sämtliche Paschas
an die Arbeit . Jeder wollte den Oberbefehl erhalten und
darum gab sich jeder Mühe, des Apfels habhaft zu werden.
Aber sie mochten sich strecken und dehnen und wenden,
wie sie wollten, sie konnten den Apfel mit den Händen
nicht erreichen. Da erhob sich Ibrahim Pascha, der Sohn
Mehemed Alis , und bat den Vater , auch einen Versuch ma¬
chen zu düffen. Man lächelte, da Ibrahim dick und unter¬
setzt war , und es deshalb allen unmöglich schien, daß er
den Apfel erreichen könne. Man machte sich schon aus ein
komisches Schauspiel gefaßt, als Ibrahim Pascha, nach¬
dem er sich vor dem Vater ehrfurchtsvoll verneigt , den Tep¬
pich aufzurollen begann, und ihn so lange aufröllte , bis er,
ohne ihn betreten zu müssen, den Apftt mit Bequemlich¬
keit aufhob. So wurde er Feldherr und begann jenen
Krieg, der seinen Namen berühmt gemacht hat.

? Wasserdicht. Wenn man Paraffin gründlich mit lein»
öl vermischt, in kleine Blöcke gießt und dann abkühlcn
läßt , so kann man diese Mischung verwenden, um Tuch,
Filz oder Leder wasserdicht zu machen, indem man diese
Stoffe mit einem derartigen Blöckchen einreibt und hierauf
bügelt, um die Verteilung des Materials in den Poren aus-
zugleichen. — Wenn man das geölte Paraffin nicht hin¬
reichend dicht aufreibt , so wird das Material blos Wasser-,
aber nicht auch luftdicht , weil dann die sehr kleinen fettigen
Poren tvohl das Wasser abhalten , aber nicht die Lust.

-sEinr stiUr I) eldin.
j

In einer vor hundert Jahren erschienenen Zeitung
wird von einer mildtätigen , opserungsfreudigen Frau,
namens Antonia Babitschek erzählt . Als der erste Trans¬
port verwundeter preußischer und österreichischer Krieger
in Prag anlangte, ' eilte alles herbei, um ihnen Speise
und Erquickung zu reichen. Unter diesen wohltätigen Men¬
schen befand sich auch die verwitwete Hauptmännin Ba¬
bitschek. Selbst arm , ah sie mit ihrer Tochter diesen Mit¬
tag trockenes Brot , weil sie den Verwundeten ihr eben
bereitetes Mittagbrot hingetragen hatte . Der Dank der
Gelabten ergriff ihr Herz. Sie fühlte sich nicht mehr arm,
denn in ihrer großen Seele war der Plan gereift, für die
Verfechter der deutschen Freiheit wesentlich zu wirken. Sie
sammelte Geld und Lebensmittel und forderte die Mäd¬
chen und Frauen ihrer Nachbarschaft auf , ihr beizustehen.
Alles schloß sich denn auch an die wackere Frau an . und
so entstand die Berpflegungsanstalt in der Zeltnerzasse,
in der seit dem 1. September 1813 mehrere Tausend ver¬
wundeter Krieger von den menschenfreundlichen Pragerinnen
gepflegt wurden. Tie ganze Anstalt stand unter der Lei¬
tung der armen Mtwe , die manche sttlle Nacht arbeitete,
um das für sich zu verdienen , was sie für ihren Unter¬
halt brauchte. Ueberspamtte Kraftanstrengung und die
Pflege eines an Nervenfieber leidenden Soldaten zogen ihr
die gleiche Krankheit zu. Sie starb am 18. Dezember als
ein heldenmütiges Opfer einer großen Zeit . Am Tage ihrer
Beerdigung nahm die von ihr geschaffene Anstalt ein Ende.
Tie meisten als verwundet eingelteferten Krieger waren
schon wieder zu den Fähnen zurückgekehrt. 150 Soldaten
begleiteten die Hülle ihrer Wohltäterin auf den Kirchhof
und trugen sie vom Trauerwagen bis zur Gruft . Kurz
vor ihrem Tode gab sie noch einer Freundin den Rest
des von ihr gesammelten Geldes und der Lebensmittel zur
Verteilung an die Verwundeten und Kranken ihrer An¬
stalt ; sie selbst hinterließ — fünfzehn Gulden für ihre
siebzehnjährige Tochter.

Sie : „Ich weiß nicht, von wem Else die spitze, böse Zunge
hat ; von mir nicht !" Er : „Nein , du hast ja deine noch."
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Zur Universität konnte er nicht gehen, da er fest
zwei Wochen auf dringenden ärztlichen Rat wegen einer
starken Erkältung das Zimmer nicht verlassen durfte . Das
Haus der „krenzfidelen Mtwe " aber betrat er überhaupt
nicht mehr.

Me dieselbe ihn an jenem Abend, den Klara als den
schrecklichsten ihres Lebens bezeichnete, so überaus ver¬
langend empfing, da hatte er sich aufgerafft und entrüstet
ausgerufen:

„Gnädige Frau , Sie irren sich gehörig in mir ! Ich
bin ein Mann , der sein« Ehre, seinen Stolz hat ! Nicht
Ihretwegen komme ich in dieses Haus , sondern meines
Schülers wegen. — — Es hat mit dem heutigen Tage
ein Ende mit dem Unterricht . — Ich werde diese Schwelle
nie wieder überschreiten."

Tie „kreuzfidele Mtwe " war erst ganz bestürzt ge¬
wesen, dann aber hatte ihr Hohnlachen und eine recht
freche Erwiderung ihn veranlaßt , seinen Worten nichts
weiter , das sie vielleicht hätte herabmildern können, hin-
zuzufügen, sondern kehrt zu machen und zu gehen.

Wenige Tage später fühlte er wieder Brustschmerzen,
grng deshalb zmn Arzt und erhielt die Weisung, eine
Zeitlang das Zimmer zu hüten.

So war der richtige Tatbestand.
Was würde Klara darum gegeben haben, wenn sie

denselben Mtte erfahren dürstn!
Aber dunkle Schicksalsmächte zogen schwarze Wolken¬

schleier vor das Helle Licht der Wahrheit.
Traurigen , verzweifelten Herzens verließ das betrogene

Mädchen die Residenz.

„Giftluft weht hier überall , die Sinne verwirrend,
Geist und Herz verderbend."

So etwa lautete , in Worten übersetzt, was sie mit
heim nahm an neuen Empfindungen und Ersahnmgen.

7. Kapitel.
Ta Klara die Stunde ihrer Ankunft nicht genau ge¬

nau bezeichnet hatte , so war auf der Station im Dorfe
niemand zu ihrem Empfang.

Sie ließ das Gepäck dort und machte sich sofott aus
den Weg nach dem Schlosse, das man in einer kleinen
halben Stunde erreichen konnte.

Ms sie das Dorf eben verlassen, traf sie als ersten
Bekannten auf heimischem Boden den alten Griep.

Wer wie hatte der Mann sich in der kurzen Zeit
seit sie ihn nicht gesehen, verändert!

Das war nich!t mehr die straffe, aufrechte Hünengestalt,
das wetterfeste, braune Gesicht mit den klaren großen
Augen, nein, der Hegemeister ging gebeugt und wie jemand,
der Mühe hat , sich aus den Binnen zu halten.

Seine Augen blickten matt und traurig aus dem
welken, fahlen Antlitz, das unzählige Falten reicher ge¬
worden schien.

Wie er Klara erkannte, erhellten sich seine Züge für
einen Augenblick, und lächelnd begrüßte er die jung«
Freundin.

„Hörte gestern von deinem Vater , daß du zurückkomnien
würdest. Ist ja auch gut . In der GrvMadt taugt die
Lust nicht für ein unverdorbenes Landkind . — Was macht
mein Junge ? — Sieht sehr abgearbeitet aus ?"

(Fortsetzung folgt .)
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Kirchliche-Inreigen.
Evangelische Kirche.

Mittwoch, den3. März 1915, abend» 7.30 Uhr: Passion-gotte-dienst
und KriegSbetstunde.

Friedrich Exner
Wiesbaden, Deugalle 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden— Unterhosen
Sachen Strümpfe

Bosenträger—Leibbinden
Pulswärmer.

Bekanntmachung.
Eetzte fiolmmeigerung hei ßlarental.
Donnerstag , den 4. März d. I ., vormittags sollen

im Distrikt „Geisheck", zwischen dem Forsthaus Claren-
tal und der Aarstraße , an Ort und Stelle versteigert
werden:

1. 6 Cichenstämme mit zus. 4 Festmeter,
2. 63 Rm . Eichen-Pfostenholz , 2,20 Mtr . lang,
3. 300 „ Buchen-Scheit - und Knüppelholz,
4. 550 .. Eichen- .
5. ca. 8000 Buchen- und Eichen-Wellen.

Das Holz lagert an guter Abfahrt.
Zusammenkunft vormittags 10*/ * Uhr vor Kloster

Klarental.
Wiesbaden , den 26. Februar 1916.

ver Magistrat.
Jungwehr -Mannschaft.

Dienst für nächste Woche:
Dienstag : gesamte Mannschaft 81/ 2 Uhr.
Mittwoch : Spielleute 81/ , Uhr.
Freitag : gesamte Mannschaft 8*/* Uhr.

Das Kommando.

in großer Auswahl und in allen Freislagen
Bauch-Utensilien und Cabake

Papier- und Scbrcibwarcn, sowie Schulart ikel
AV feldpostkartons-WE

in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst rc.
von 5 Pfg . an.

Gelpapter , HotMste « , sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

empfiehlt

A. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Zur Saatzeit
empfehle

sämtliche Gartensämereien
in guten Qualitäten , sowie verschiedene Sorten Bohnen,
Erbsen, Grassamen , Runkelrüben.
_ Georg R » as . Neugasse

HQie u
Matzen
in grosser Auswahl.

lls mtamt  und bei unseren Soldaten im Feld
beliebte Artikel

empfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch i hsen
und Tuben , trinkf . Chokolade, Kaffee- und Tee-L lten,
Boullio» und Kacaowürfel, Fleischsaft-, Durststillende Emser-,
Sodener- und Pergenolmundpastillen. — Sauerstoff- und

Mentholplätzchen. — Formamint -Tabletten.
Hartspiritus für feldkocher.

Ferner : Zahnpasta , Haut - und Präservativ -Crem . Frost¬
salbe . — Gegen Ungeziefer : Annis - u . Jenchelöl , Gold¬

geist und graue Salbe.
Feldpastpacknnge « : Waffeln mit erfrischenden Füll¬

ungen — Tee mit Zucker — Cigarren , Cigaretten
und Tabak.

WM,. Stäger,
Drogerie.

NB . Leere Feldpostkarton in versch Größen u . Feldpostbeutel

I *
Verwandten , Freunden und Bekannten

zur Nachricht, daß mein lieber Sohn , unser
Bruder und Schwager

Den Heldentod fürs Vaterland starb im
Lazarett zu Stettin mein innigstgeliebter Gatte,
unser unvergeßlicher Vater

August Koch Gustav May.
nach längerem , sehr schweren Leiden im 27.
Lebensjahre sanft dem Herrn entschlaftn ist.

Erbenheim , 1. März 1915.
Im Namen aller trauernden

Hinterbliebenen:
Ludwig Peter Koch Awe.

Die Beerdigung findet heute Dienstag,
den 2. März , nachm . ^ ,4 Uhr auf dem Süd¬
friedhof zu Wiesbaden statt.

Erbenheim , 1. März 1915.
In tiefer Trauer:

Frau Mise May nebst Kinder
und Anverwandte.

__

Die Beerdigung findet heute Dienstag,
den 2. März , nachm. 31/, Uhr , vom Trauer¬
hause, Frankfurterstr . 13, aus statt. Liebesgaben idr unsere Krieger im Felde

Rin<lvieh-Umicherting$-.H$$ekurranz
zu Erbenbeim

Am Donnerstag und Freitag dieser Woche findet
die Haupttaxation statt . Rückständige Beiträge können
noch bis dahin entrichtet werden.

Der Vorstand.

Hi

Schöne volle Körperformen, wundervolle, feste
Büste, blühendes, gesundes Aussehen durch unser Orient
Kraftpulver„Büsteria“, ges . gesch., preisgekrönt mit
gold. Medaillen u. Ehrendiplomen . In 6—8 Wochen
sind Zunahmen bis 30 Pfd. erzielt. Bestes Kraftnähr¬
mittel für Rekonvalescenten , Kranke, Schwache, Greise
und Kinder. Garantiert unschädlich . Streng reell . Kein
Schwindel- Unzählige Dankschreiben. — Wir lassen
einige aus der grossen Zahl folgen: Es schreibt uns
der Königl. Kreisarzt Dr. V. K., Berlin, u. a. :Eine dürch
viele Geburten übermässig mitgenommene junge Frau
erholte sich, nachdem sie sich an das Pulver gewöhnt
haPe, zusehends . Ihr Gesundheitszustand lässt nichts
zu wünschen übrig. Das Kraftpulver ist ein nach Wunsch
wirkendes Uebernährmittel . — M. D., Frankfurt a. M.
schreibt u. a.: Noch 6 Cart. Kraftpulver senden, in den
letzten 6 Wochen 17 Pfd. zugenommen. —0 . H.,Düssel¬
dorf. schreibt u. a.: Ihr Kraftpulver hat verblüffende
Erfolge bei mir gezeitigt. Jedermann , der mich jetzt
sieht, ist erstaunt über mein hervorragendes Aussehen
und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin Ihnen
äusserst dankbar . — Carton mit Gebrauchsanweisung
2 M., 3 Cart. 5 M. Postanw. od. Nachn.-Porto extra.

D. Franz Steiner & Co., G. m. b. H., Berlin 468,
Bülowstr . 84.

(Name gesetzt, geschützt)
Enthaltend : 24  Tassen warmer Getränke

Kaffee, Tee, Kakao , Chokolade , Bouillon , Zucker,
Pfeffermünz rc.

Einfach durch Uebergießen mit heißem Wasser zum
nuß fertig ! — Eine große Freude und Erquickung

unsere Kämpfer.
Niederlage bei:

Hch . Schrank.
2oderrZimmerI

und Küche sofort zu verm.
„Nassauer Hof".

Schöne»Zimmenvohniliig
Bahnhofftr . 4, part . mit
Küche, Bad und Zubehör
event. auch Pserdestall und
Remise per 1. April 1915
zu verm . Näh.

Neugasse 2.

kür Krieger
n . Photographie vergrößert

— Handmalerei —
ausgestellt bei

franr Beiter,
Neugasse

Ideal Zabn-Brücke
(Zahnersah ohne Gaumenplaiie)

D. R. Patent Nr. 261 107.

Paul Rahm, Zahn-Praxis, Wiesbaden, Friedrichsir, 50, I.
Telefon 3118.

Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnregulierungen, Kiinstl. Zahnersatz etc.
Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

J8 -—_ - m _ L ..
r&£p. — ■ —ir !

)mieftmcfien
aller ffrt

für 7/ereine und ^riOate
fertigt schnell und billigst

die Druckerei der

V

6

ß

ß

Feldpost.
Sämtliche Spirituosen,

Kognak,
Rum,
Arrak

usw. empfehlen wir als Ff
post, wie auch zumBeipadf

an

S 'SrbenheimerZeitung
‘Frankfurtersfr esse / 2a.

SHMENl
echt und hodikei»
für Feld und Gar
In bnnten Tüten oder 1*

Jedes Quantum he

ßcfi. Scfirai
Gartenstraße. § —

€lektr. Eicht-ijmotorcn-flitlafiiA

G . m. b. H.
Mirshadrn , Karlstra

Tel . 1647.

Stühle
derin allen Ausführungen ^ w

Preislagen stets vorräU
Beinricb Kral rm

SchreinerMM für

AusgekämmteHaare
uni
d.

zu kaufen gesucht. _
Friseur Matt«

_Hintergasse^

Haus
Hundsgasse Nr.
Stallung , ist zu vervW
Näheres bei

Peter Sch«""

ger
Me
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